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47. Bd. 1. u. 2. H eft. A . Aal.1, Z u r  F rage der Hemmung· bei 
der Auffassung g le icher R e ize . S. 1. Die Reproduktion homogener 
Reihen ist schwieriger als die' heterogener. Nach Ranschburg wirken die 
einander ähnlichen bezw. identischen Reize hemmend aufeinander ein, und 
zwar psysiologisch im Sinnesorgan. Daneben lässt er noch eine psycho­
logische Verschmelzung eintreten, welche aus den zwei ähnlichen Empfin­
dungen für das Bewusstsein e i n e  macht. Beides verwirft der Verfasser, 
fand aber auch, dass ein homogenes Bild fehlerhaft d. h. mit mehr Aus­
lassungen und Fälschungen reproduziert wird als ein heterogenes. Es lassen 
sich 8 Fehlerquellen aufzeigen. Aber die eigentliche, wesentlichste „ist 
in der durch Wiederholung eines Reizelementes bedingten Erschwerung 
für die A uf fas sung  zu suchen; sie fällt nicht der Empfindung zur Last, 
sie fängt an bei der Erkennung der vorgelegten Reize“ . —  A . M üller, 
Lieber psychophysische W ech selw irk u n g  und das E iiergieprinzip . 
S. 115, Die letzten Versuche zum Beweise einer Richtungsänderung ohne. 
Energieändemng sind nicht beweiskräftig; es liegt auch ein Widerspruch 
darin, da die Seele schon genau wissen müsste, w ie  sie die Richtung 
ändern müsste. Alle Versuche sind erschöpft. „Vielleicht bietet sich ein 
gewisser Begriff des Raumes und seiner Beziehungen zu einer energetisch 
gefassten Materie dar.“

3. H eft. S. A lru tz , Untersuchungen über die Tem peratursiiine.
S. 161. Die Hitzeempfindung. Die Reaktionszeiten für die paradoxe Kälte- 
empfindung und für die Hitzeempfindung sind fast gleich gross, 0,745 bis 
0,795. Diese Zeit ist für die Hitzeempfindung an verschiedenen Stellen der 
Haut verschieden, an der Wange 0, desgleichen variiert sie mit der Reiz­
temperatur. „Die (absolute) Reizschwelle der Hitzeempfindung erhöht sich 
in direktem Verhältnisse zur Hauttemperatur und umgekehrt.“  „Die relative 
Reizschwelle nimmt einen um so geringeren Wert an, als die betreffende, 
Hautstelle an eine höhere Temperatur adaptiert ist.“ „Die relative Reiz­
schwelle hat bei einer und derselben Hauttemperatur verschiedene Werte,
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auf verschiedenen Hautstellen und Hautbezivken.“  ..Reine Wärmeempfin- 
dungen können nur auf zwei Stellen (Lippe, Lippensehleimhaut) erhalten 
werden.“  „Die (absolute) Reizschwelle liegt am niedrigsten auf den Lippen, 
etwas höher· auf der Schleimhaut der Unterlippe.“  „Die (absolute) Reiz­
schwelle für die Hitzeempfindung liegt gleichfalls am niedrigsten auf den 
Lippen und deutlich niedriger auf der Ober- als auf der Unterlippe.“  
„Die (absolute) Reizschwelle für den Schmerzsinn liegt am niedrigsten für 
die Unterlippe und die Zungenspitze . . .  Im allgemeinen scheint die Schmerz­
schwelle bei ca. ,50°‘ zu liegen.“  Bei starker Erniedrigung der Haul- 
temperatur kann die absolute Reizschwelle der Hitzeempfindung etwas unter 
die normalen Werte gesenkt werden, während die relative Schwelle be­
deutend steigt. Bei recht starker Erhöhung der Hauttemperatur kann der 
relative Schwellenwert beträchtlich erniedrigt werden, wobei der absolute 
Wert natürlich steigt. „Das Funktionsvermögen der Kälteorgane inbezug 
auf Wärmereize scheint daher, ob es nach der Reaktions-(Latenz)zeit, oder 
nach dem relativen Wert der Reizschwelle gemessen wird, zuzunehmen 
in dem Masse, wie ihre Eigentemperatur erhöht wird, (wenigstens bis zu 
einer gewissen Grenze). — P. Linke, Meine Theorie der strobosko­
pischen Täuschungen und Karl Marbe. S. 203. Eine stroboskopische 
Täuschung wird durch gewisse Apparate, Kinematograph, Mutoskop, Zootrop 
dadurch erzeugt, dass statt einer Anzahl verschiedener sukzessiver Bilder 
ein einziges (meist) bewegtes gesehen wird. Marbe versieht aber auch 
darunter die Gesamtheit aller der Erscheinungen, die dem Talbotsehen Ge­
setze unterworfen sind, sofern sie sich nur mit stroboskopischen Apparaten 
veranschaulichen lassen. Beides verwechselt er fortwährend mit einander. 
Aber gerade die stroboskopischen Täuschungen beruhen nicht auf dem Talbot- 
schen Mischlings- oder Verschmelzungsgesetze, nach welchem aus zwei oder 
mehreren Beleuehtungsphasen, die periodisch schnell aufeinander folgen, nur 
eine einzige konstante Mischempfindung resultiert. Nun hat aber Linke 
gezeigt, dass die dunklen Pausen zwischen den einzelnen Bildexpositionen 
deutlich bemerkt werden können, ohne dass dadurch der Bewegungseindruck 
verloren geht. Auch als Mathematiker und Physiker begeht Marbe „grobe 
Verstösse elementarster Art“ . „Ein solcher Mann hat nicht das Recht, mit 
solchen Worten, wie er es getan, über den Altmeister der experimentellen 
Psychologie abzuurteilen.“

4. Heft. S. Alrutz, Untersuchungen über die Temperatursinne.
S. 24. Die Hitzeempfindung kann nicht analysiert werden, man kann die 
Kälte- und Wärmeempfindung nicht geschieden wahrnehmen ; sie verhält 
sich wie Orange zu Rot und Gelb, sie ist beiden ähnlich. Die Hitzeempfindung 
gibt besseren Aufschluss über die Temperatur der umgebenden Gegenstände 
als die Wärmeempfindung allein. Die Goldscheiderschen Karten über die 
Topographie des Wärmesinnes sind nicht zutreffend. Die Beobachtungen 
des Verfassers ergaben, ¡.dass der W.ärmesipn 1. keine so grossen Unter­
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schiede hinsichtlich der Intensität der Empfindungen an .verschiedenen Haut­
stellen darbietet, wie es z. B. Goldscheider angibt, und 2. uns keine besonders 
starken Empfindungen geben kann, wenn man sich an solche Reiztempera­
turen hält, die nur Wärmeempfindungen auslösen“. — A. Müller, Zur 
Frage der Referenzflächen. S. 287. Erwiderung auf die Kritik Stemecks 
über die Kritik Müllers über die Referenzflächen. —  K. Marhe, Bemerkungen 
zu Herrn Professor W. Wirths „Erwiderung“ . S. 92. Verfasser bestreitet, 
Wirth verdächtigt zu haben.

5. u. 6. Heft. K. lVIarbe, Bemerkung zu dem Aufsatz des 
Herrn P. Linke. S. 321. Zurückweisung der Erklärung der strobos­
kopischen Erscheinung, welche Linke im 3. Heft des 47. Bandes gibt. —  
L i t e r a t u r b e r i c h t .  S. 322. —  Bibliographie, S. 329. Enthält 2812 
Nummern.

2\ Archives de Psychologie. Publiées par Th. F l o u r n o y  et 
E. Cl aparède .  Genève, H. Kündig.

Tome VI, No. 23, 24. L. Schnyder, Alcool et alpinisme, p. 209.
Die Ergebnisse der Versuche Sehnyders über den Einfluss des Alkohols auf 
das Nervensystem werden bestätigt durch die Erfahrungen der Alpinisten, 
wie sieh aus einer unter ihnen angestellten Enquete ergibt. — A. Lemaître, 
T ro is  eas de dissociation mentale, p. 252. 1. Einfluss des Unterbewusst­
seins. 2. Eine Verwundung, die die Erinnerung an einen Traum wachruft. 
3. Selbstmord aus Gewissensbissen. —  P. Bovet, La vocation de So­
crate. p. 261. Die Antwort der Pythia auf die Frage des Cherephon, 
welches der weiseste Mann sei, lässt sich am einfachsten durch Gedanken­
lesen erklären. —  E. Claparède, Vision entoptiqne des vaisseaux 
rétiniens le matin au réveil, p. 269. — E. Claparède, Le labora­
toire de Psychologie de Genève, p. 306. Das psychologische Labora­
torium zu Genf vom materiellen, didaktischen und wissenschaftlichen Stand­
punkt. —  Decroly et Dégarni, Contribution à la pédagogie de la  
lecture et de l ’écriture, p. 338. Die einfachste Methode, ein taub­
stummes Kind Lesen und Schreiben zu lehren. —  A. Maedler, Essai 
d’interprétation de quelques rêves, p. 354. Analyse mehrerer Träume 
nach der Theorie von Freud.  —  K. Buhler, Remarques sur là psy­
chologie de la pensée, p. 376. Darlegung der Resultate der Unter­
suchungen von Messer ,  Bemerkungen über den Stand der Frage und Hin­
weis auf neue Probleme. —  Fai tes  et Di scu ss i ons  p. 274, 387. — 
B ibl io graphie  p. 289, 392.

Tome VII, No. 25—28. E. Lombard, Essai d’une classification 
des glossolalies. p. 1. 1. Inartikulierte Phonation und verwandte Er­
scheinungen. 2. Glossolalie. 3. Xenoglossie. —  De Maday, Les bases 
psychologiques de là sociologie, p. 52. 1. Ist die psychologische
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Soziologie wissenschaftlich, kann sie zu positiven Resultaten führen ? 2. Ist 
die biologische Soziologie wissenschaftlich? 3. Ist das Gebiet der beiden 
Soziologien identisch? 4. Welche von den beiden Auffassungen der So­
ziologie verspricht gegenwärtig die meisten Früchte ? —  A. Lemaître, Un 
nouveau cycle somnambulique de Mlle Smith, p. 63. lieber die reli­
giösen Gemälde der Somnambulen Smith. —  Th. Flournoy, Automatisme 
téléologique antisuicide, p. 113. Verhinderung eines Selbstmordes durch 
eine Halluzination. — B. Leroy, Escroquerie et hypnose, p. 138. —  
M. Métrol, Expériences scolaires sur la mémoire de l'orthographe, 
p. 152. Das orthographische Gedächtnis wird am besten durch Verbin­
dung der visuellen und der motorischen Methode gefördert. — C. <x. Jung, 
Associations d’idées familiales, p. 160. Die Angehörigen derselben 
Familie zeigen häufig denselben Reaktionstypus. —  E. Claparède, Quel­
ques mots sur la définition de l ’hysterie. p. 167. 1. Lieber einige
Missverständnisse und deren Ursachen. 2. Die Definition von Labinski.  
3. Weder Suggestion noch Autosuggestion bieten eine befriedigende Er­
klärung. 4. Die Hysterie ist ein Gebäude mit mehreren Stockwerken. Jede 
Etage .hat ihre eigenen Symptome. —  D. Katzaroff, Le rôle de la 'réci­
tation comme facteur de la mémorisation, p. 225. Wie die Be­
obachtungen zeigen, verdient beim Memorieren das Rezitieren vor dem 
gewöhnlichen Lesen den Vorzug. ·— 6 . Maeder, Nouvelles contributions 
á la psychopatliologie de la v ie  quotidienne, p. 283. —  E. Clapa­
rède, Classification et plan des méthodes psychologiques, p. 321. 
1. Einige neuere Klassifikationen. 2. Prinzipien einer vollständigen Klassi­
fikation. 3. Eingehende Darstellung der Klassifikation, a) Eindrucksmethöden, 
b) Methoden der Urteilsfindung, c) Herstellungsmethoden, d) Ausdrucks­
methoden. Bei jeder der vier Klassen sind zu unterscheiden Psychometrie 
und Psycholexie. —  J. Varendonck, Les idéals d’enfants, p. 365. 
Welches sind die Ideale der Kinder? Worauf gründet sieh ihre Wahl? —  
F a i t e s  et d i s c u s s i o n s ,  p. 84,  194,  300 ,  383. —  B i b l i o g r a p h i e  
p. 89,  210 ,  8 04 ,  383.

3J Revue de Métaphysique et de morale. Secrétaire de la 
Rédaction: M. X a v i e r  Léon.  Paris, Armand Colin.

15e année, No. I—6. B. Jacob, Le matérialisme historique, 
p . '401, Die, ökonomischen Verhältnisse sind nicht imstande, das politische 
und religiöse Leben der Völker vollkommen zu erklären. — F. Mallieux, 
La méthode des jurisconsultes, p. 421. (Fortsetzung.) — E. Le Roy, 
Comment se pose le problème de Dieu? p. 470. Kritik der Gottes­
beweise vom Standpunkte Bergsonscher Philosophie. —  M. Calderoni, 
La prévision dans la théorie de lä connaissance, p. 559. Jede Be­
hauptung von objektiver Bedeutung schliesst ein Urteil über die.-Zukunft
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ein. —  Cli. Rist, Économie optimiste et économie scientifique, p. 596. 
Die Verteilung des Reichtums (Fortsetzung). —  A. Job, L’œuvre de 
Berthelot et les théories chimiques, p. 699. Ueber die Verdienste 
Be rthe  lots in der Thermochemie. —  H. Delacroix, Analyse du mysti­
cisme de lVIme Buyon. p. 721. —  ïï. Borei, L’évolution de l ’intellL 
gence géométrique, p. 747. Zurückweisung einer Bemerkung Ber gso ns  
über die Methode der Geometrie. —  E. Mallieux, Le rôle de l ’expérience 
dans les raisonnements de jurisconsultes. p. 755. —  D i s c u s s i o n s :  
G. L é c h a l a s ,  S u r  un d é t a i l  d e s  t r a v a u x  de M. C l a p a r è d e  
c o n c e r n a n t  le t é m o i g n a g e ,  p. 514. —  E. C l a p a r è d e ,  La
ca p a c i t é  de bon  témoignage ,  p. 523. —  Qu est ion s  pratiques;
J. W i l b o i s ,  La p en sé e  ca th o l iq ue  en F r a nc e  au c o m m e n c e m e n t  
du X X e s iècle ,  p. 52G. —  C. Bo uglé ,  Les  sy nd ic a ts  de fonction-r 
na ires  et les t r ansfo rm at i ons  de la pu is sa nce  pu b l iq ue ,  p. 671. 
—  P. L ap ie ,  R é f o r m e  é lectorale ,  p. 821.  —  Études cr it iques :  
L. W e b e r ,  L ’é v o l u t i o n  c r é a t i c e  p a r  H. B e r g s o n ,  p. 620. —  
E. C h a r t i e r ,  Essa i sur les é lém ents  principa .ux  de la r e p r é s e n ­
t a t i o n ,  p a r  O. H am e lin. p. 797.

16e aimée, No. 1— 4. Ë. Boutrônx, William James et l ’expérience
religieuse, p. 1. Darlegung und Kritik der Jamesschen Anschauungen 
über Natur und Wert der religiösen Erscheinungen. —  H. Bergson, 
A  propos de l ’Évolution de l'intelligence géométrique, p. 28. Er­
widerung auf die von B ore i  geübte Kritik. —  H. Bouasse, Svolutimi 
de la matière et physique des corps solides, p. 34. Die Fortschritte 
der Wissenschaft bestehen darin, dass ein und dieselbe Methode auf immer 
mehr Objekte angewandt wird. Von einer Umstürzung der physikalischen 
Theorie der festen Körper kann man nicht reden, da eine alle Erscheinungen 
umfassende Theorie überhaupt nicht: existiert. —  G. Dwelshauvers, De 
l'intuition dans l ’acte de l ’esprit, p. 55. Ein Auszug aus dem dem­
nächst erscheinenden Buch L a  s y n t h è s e  m e n t a l e .  —  V. Brochard, 
Le Dieu de Spinoza, p. 129. — E. Meyuial, Du rôle de la logique 
dans la formation scientifique du droit, p. 164. So notwendig die 
Logik in der Rechtswissenschaft ist, so führt doch das logische Schliessen 
unter Umständen zu unbilligen Konsequenzen. —  A . Job, La méthode 
en chimie, p. 190. 1. Die chemischen Spezies. 2. Die chemische Um­
wandlung. —  E. Colonna d’Istria, Bichat et la biologie contemporaine, 
p. 281. — J. Maldidier, Les caractéristiques probables de l ’image 
vraie, p. 281. — M. Winter, Importance philosophique de la théorie 
des nombres, p. 321. 1. Die imaginäre Zahl in der Arithmetik. 2. Die 
idealen Zahlen. Der Begriff der Gruppe in der Arithmetik. 3. Die kon­
tinuierliche Variabele in der Arithmetik. —  R. Berthelot, Sur le Prag­
matisme de Nietzsche, p. 403· 1· Darstellung des Nietzseheschen Prag­
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matismus. 2. Der Einfluss der .Romantik. 3. Der Einfluss des Utilitarismus. 
— L. Vialleton, La loi hiogéiiétique fondamentale de Haeckel, 
p. 448. Das biogenetische Grundgesetz muss aufgegeben werden. —
J. Dagnan-Bouveret, L’aphasie et les localisations cérébrales, 
p. 466. Umstürzung der Brocaschen Theorie der zerebralen Lokalisation 
der Aphasie durch die Arbeiten von M. Marie .  —  É t u d e s  c r i t i q u e s :  
G. C ante cor ,  Étude de mo ra le  p o s i t i v e ,  par M. Belot,  p. 66. —
D. P aro d i ,  Le p ra gm at i sm e d'après MM. W. James et Schil ler,  
p. 93. —■ H. N orer o ,  La p h i l o s o p h ie  de Wundt,  p. 214 ,  346. —  
Di scuss ions :  M. W in te r ,  Sur la lo g iq ue  du droit, p. 113. —
E. Bore i ,  R é p o n s e  à M. Bergson,  p. 244. —  G. Le Bon,  R é po n s e  
à M. Bouasse.  p. 246. —  G. Milhaud, La p h i l o s o p h i e  de Newton,  
par M.-L. Bloch,  p. 492. —  Quest ions  prat iques,  p. 118. 248. 
3 7 2 , 5 1 5 .


